


13   12   

Kalender

Kultur in Andreas Lesen fürs Leben gern

Do. 13.11. / 19:30 Uhr

Filmabend mit dem Filmemacher 
Heiko Arendt
Von der Wahrscheinlichkeit zu überleben – Zwangsarbeit im 
KZ-Außenlager „Katzbach“

In den ehemaligen Adlerwerken befand sich das KZ-Außenlager 
„Katzbach“. 1.616 Menschen mussten hier Zwangsarbeit für die 
Rüstungsindustrie leisten. Der polnische Journalist Janusz Garlicki 
überlebte Lager und Todesmarsch. 2021 erschienen seine Erinne-
rungen „Von der Wahrscheinlichkeit zu überleben“ auf Deutsch. 
	 Für den gleichnamigen Dokumentarfilm hat Heiko Arendt Texte  
aus Garlickis Buch mit Aufnahmen aus dem heutigen Gallus und 
zeitgenössischen Film- und Fotodokumenten verknüpft.

Der Filmemacher Heiko Arendt lädt nach dem Film zum Gespräch ein. 
Der Eintritt ist frei, Spenden sind willkommen.

Do. 11.12. / 19:30 Uhr 

Heitere Weihnachtsgeschichten
Es lesen Andrea Wolf und Hartmut Volle.
Eintritt: 10 €

Do. 15.01. / 19:30 Uhr 

Jürg Amann: Der Kommandant 
Zur Erinnerung an die Befreiung des KZ Auschwitz im Januar 1945 
Aufzeichnungen des Auschwitz Kommandanten Rudolf Höß

„…mag die Öffentlichkeit ruhig in mir die blutrünstige Bestie sehen… 
sie würden nie verstehen, dass der auch ein Herz hatte, dass er 
nicht schlecht war.“

Es liest Hartmut Volle.  
Eintritt: 10 €

Mittwochs von 15:30 bis 16:30 Uhr 
Der Eintritt ist frei, Spenden sind willkommen.

Mi. 05.11.

Thomas Mann: Das Gesetz
Lesung aus dem großen Werk Thomas Mann: Joseph und seine Brüder. 

Referentin: Regina Wettern-Schade

Mi. 03.12.

Elke Heidenreich: Erika oder der  
verborgene Sinn des Lebens
Vielleicht eine der schönsten Geschichten von Elke Heidenreich.

Referenten: Carola Volkmann, Gustav Pressel

Mi. 07.01.

Roald Dahl: „Danni oder die Fasanenjagd“
Eine witzige Geschichte über Vater und Sohn mit einer familiär  
ererbten Leidenschaft zur Wilderei.

Referentin: Ricarda Grünberg

Den newsletter bestellen über 
GemeindeverbundamDornbusch@ekhn.de 
und keine Lesung mehr verpassen!    

Öffnungszeiten Bücherei dienstags    
April – Oktober 15:30 – 18:00 Uhr
November – März. 14:30 – 17:00 Uhr

Andreas-GemeindesaalAndreas-Gemeindesaal

Andreas-Gemeindesaal

Andreas-Gemeindesaal

Musik
Musikalische Mitwirkung  
im Taizé-Gottesdienst
Am Sonntag, 16. November findet um 18:00 Uhr in der Andreaskirche 
der nächste Taizé-Gottesdienst statt. Zu den sich wiederholenden 
Gesängen gibt es weitere Instrumental- und Gesangsstimmen. 

Wer bei den Gesängen mitmusizieren möchte, meldet sich bitte  
bis zum 9. November bei Michael Buschmann (Kontaktdaten S. 15).

So. 30.11. – 1. Advent –  / 17 Uhr

„Maria durch ein Dornwald ging“ –  
Lieder und Musik zum Advent
Emidio Camilli / Trompete
Andreaskantorei (Leitung Renata Grunwald)
Flötenkreis der Hanna-Gemeinde (Leitung Hildegard Stoll) 
Vikar Lars Maihöfner
Michael Buschmann / Klavier und Orgel

Viele Lieder zum Mitsingen sowie adventliche Musik stimmen uns im 
Anschluss an den Basar auf den Advent und das neue Kirchenjahr ein. 

Der Eintritt ist frei, Spenden sind willkommen.

Sa. 06.12. – 2. Advent –  / 18 Uhr

Konzert Vokal Spektral 
Das Vokalensemble Vokal Spektral präsentiert ein abwechslungsrei-
ches Advents- und Weihnachtsprogramm. Die acht Sängerinnen und 
Sänger aus Frankfurt und dem Rhein-Main-Gebiet bringen bekannte 
und weniger bekannte Lieder verschiedener Länder und Jahrzehnte 
mit. Nach dem Konzert gibt es Glühwein, Punsch und Gebäck.  

Der Eintritt ist frei, Spenden sind willkommen.

So. 28.12. / 18 Uhr

Zwischentöne 2.0 in der Nazarethkirche 
Philipp Nicolai, Pfarrer zur Zeit der Reformation, schrieb das Libretto 
zum beliebten Choral „Wie schön leuchtet der Morgenstern“. Aus dem 
Text springt die Freude über die Geburt Jesu Christi, die Nicolai ver-
spürt haben muss, buchstäblich ins Auge. „Singet, springet, jubiliert, 
triumphierte, danket dem Herrn; groß ist der König der Ehren.“ Seine 
Musik ist Ausdruck von Jubel und Freude, Geborgenheit und Dank.  
Dies soll Wegweiser des diesjährigen Weihnachtskonzerts sein, zu dem 
wir Sie herzlich einladen am Sonntag, 28.12. um 18:00 Uhr in der Naza-
rethkirche. Musiziert werden Werke von Joh. Seb. Bach, D. Buxtehude 
und G. F. Händel von Frauke Thomsen-Otter, Lisa Ysermann, Nina Kraft, 
Antonia Michel, Gabriel Hella und Lukas Köhs unter der Leitung von 
Claudius Köhs. Der Eintritt ist frei, Spenden zugunsten der anstehen-
den Orgelrenovierung sind herzlich erbeten.

So. 18.01. / 18 Uhr

Tanz der Saiten
Bettina Linck | Konzertharfe

Lassen Sie sich von der Anmut und Vielfalt der Harfenmusik ver-
zaubern, während Bettina Linck meisterhafte Werke von Giovanni 
Pescetti, Marcel Grandjany und Peter Tschaikowsky aufführt. Erleben 
Sie eine emotionale Klangreise, die den Übergang von der festlichen 
Weihnachtszeit in das neue Jahr musikalisch einfängt. 

Der Eintritt ist frei, Spenden sind willkommen.

Start am So. 11.01. / 10 Uhr

Felix Mendelssohn Bartholdy:  
Die Orgelsonaten
Gottesdienstreihe mit musikalischem Schwerpunkt
Michael Buschmann / Hillebrand-Orgel

Im ersten Halbjahr 2026 erhält die Orgelmusik im Gottesdienst in  
der Andreaskirche einmal im Monat einen größeren Raum. Es erklingt 
jeweils eine der sechs Orgelsonaten von Felix Mendelssohn Bartholdy 
(1809 – 1847). Die Sonaten gelten als ein Hauptwerk der Orgelmusik 
nach Bach und sind in Konzerten allgegenwärtig.  

Andreaskirche

Andreaskirche

Nazareth-Kirche

Nazareth-Kirche

Andreaskirche

Andreaskirche

✧
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↑ �„Adlerwerke“ ehemaliges KZ-Außenlager

↑ �Weihnachskonzert mit Claudius Köhs 
and Friends

→ Orgel der Natzarethgemeinde

✧
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Extra-Kurse

Andreas-Gemeindesaal

Yoga-Kurse 
kostenpflichtig

Mo. 12.01. – 16.02. / 6-Wochen-Kurs
18 – 19 Uhr / Qigong Yoga: Das Beste aus 2 Welten
19:15 – 20:45 Uhr / Yoga & Shakti Dance  
„Klarheit ausstrahlen“

Mi. 14.01. – 18.02. / 6-Wochen-Kurs
10:15 – 11:30 Uhr / Sanftes Yoga,  
„Positive Energie tanken“

Anmeldung und Infos zu allen Kursen:
Sylvia Herwig: T: 069-51 66 53 oder  
E-Mail: Sylvia_Herwig@t-online.de

Andreas-Gemeindesaal

Workshops Bibliotanz
Do. 27.11. / 19 – 21 Uhr  
Sanft getragen und frei – Die adventliche Vorfreude 
tanzen (Bibliotanz zu Sacharja 9,9)
Do. 22.01. / 19 – 21 Uhr   
Einen leuchtenden Moment lang – Tanz auf dem Berg 
der Verklärung und der Weg zurück in den Alltag  
(Bibliotanz zu Matthäus 17,1 - 9)

Bibliotanz bedeutet, den Impulsen aus einem biblischen Text 
durch freien Körperausdruck, Bewegung und Tanz Gestalt zu 
geben.Nach Warm up, Körperarbeit und Tanzübungen sind  
die Teilnehmenden eingeladen, in Solo-Impros, zu zweit und  
in der Gruppe zu tanzen – je nach den eigenen Fähigkeiten.  
Der Wechsel von Bewegungsimpulsen und gedanklichem  
Austausch über den Text ermöglichen lebendigen Freiraum 
und tiefe Durchdringung. 
Zu den Workshops bitte bewegungsfreundliche, lockere Kleidung 
und weiche, rutschfeste, tanztaugliche Schuhe oder Socken  
mitbringen. Tänzerische Vorkenntnisse sind nicht erforderlich!
Leitung: Pfrin. Sabine Fröhlich, Bibliotanzanleiterin
Weitere Infos unter: sabine.froehlich@ekhn.de  
oder T 069 - 50 68 26 05

Pfarrerinnen und Vikar:innen / Gemeinde
Sabine Fröhlich Neumannstr. 18 / T 069-50 68 26 05  
sabine.froehlich@ekhn.de
Christine Streck-Spahlinger / Feldscheidenstr. 30 /  
T 069-54 06 12 / christine.streck-spahlinger@ekhn.de
Lars Maihöfner / Lars.Maihoefner@ekhn.de
Kirchenmusik Michael Buschmann /  
T 069-90 74 78 78 / michael.buschmann@ekhn.de /  
Nebenamtlicher Organist Sven Schneider
Gemeindepädagoginnen Andrea Kämper /  
andrea.kaemper@frankfurt-evangelisch.de  
und Lexa Neudert / neudert@ejw.de

Gemeinsames Gemeindebüro
Sekretärinnen Ute Brinkmeyer, Yvonne Gummersbach,
Yvonne Heuckeroth, Ingrid Schmidt-Hopfgarten
Carl-Goerdeler-Str. 1 / 60320 Frankfurt / T 069-50 95 43 440
gemeindeverbundamDornbusch@ekhn.de
Neue Öffnungszeiten ab Januar 2026: 
Mo. 10 – 12 Uhr ; Di. 10 – 14 Uhr; Do. 10 – 12 und 16 – 18 Uhr; Fr. 10 – 12 Uhr
Hausmeister Mahyar Bosaki (Bezirk Andreas) T 069-0157-34 42 77 47

Kindertagesstätten
Kita Nazarethstern (U3 – Krabbelstube), Martin-Zahn-Str. 1
T 069-95 42 55 90 / krabbelstube-nazareth@gmx.de /  
Leitung: Thomas Vogel
Kita Nazarethschlange (Kindergarten + Hort), Feldscheidenstr. 34,
T 069-54 83 847 / kita.nazarethschlange@ekhn.de
www.kitanazareth.de / Leitung: Angelika Meischatz

Bankverbindung der Hanna-Gemeinde
IBAN: DE06 5206 0410 0004 1137 64   BIC: GENODEF1EK1
Evangelische Bank

ev-hanna-gemeinde-ffm.de

Adressen der Gemeinden
Andreaskirche und Gemeindezentrum  
Kirchhainer Str. 2 / 60433 Frankfurt  
Nazarethkirche  
Eckenheimer Landstr. 332 / 60435 Frankfurt
Nazareth-Gemeindezentrum  
Feldscheidenstr. 36 / 60435 Frankfurt

Kath. Pfarrei St. Franziskus: 
Herz-Jesu-Kirche / Eckenheimer Landstr. 324 / 60435 Frankfurt
Gemeindezentrum Kirchort Herz-Jesu / Barchfeldstr. 14 /  
60435 Frankfurt

Nützliche Kontakte
Ökumenisches Hilfenetz Frankfurt Nord-Ost Pflugstr. 1 /  
60431 Frankfurt, Frau Stefica Crnjac, Frau Petra Vetter
Mo. 9 – 12 Uhr, Do. 15 – 18 Uhr / T 069-29 82 63 81 /  
Hilfenetz.Nord-Ost@caritas-frankfurt.de
Familienmarkt Diakonie Röntgenstr. 10 / 60388 Frankfurt  
T 069-24 75 14 96 550 – nimmt Textilspenden an. 
Wohnungsauflösungen: bernd.wurzel@diakonie-frankfurt-offenbach.de
Diakoniestation Frankfurt Battonstr. 26–28 / 60311 Frankfurt  
Ev. Hauskrankenpflege T 069-25 49 21 22
Hauswirtschaft T 069-25 49 21 31

Kontakte

Kinder Soziales

↑ Laternenumzug

Di. 11.11. / 17 Uhr

St. Martin – Gottesdienst und Laternen- 
umzug in Eckenheim
Die Veranstaltung beginnt mit einem kurzen ökumenischen Gottes-
dienst in der Herz-Jesu-Kirche, Eckenheimer Landstraße 326.  
Im Gottesdienst werden Kinder aus dem Hort der Kita Nazareth-
schlange die Martinsgeschichte erzählen. Im Anschluss ziehen alle 
gemeinsam mit ihren Laternen durch die Straßen und den Park bis  
zur Kita Nazarethschlange, angeführt von St. Martin auf dem Pferd.  
Am Ziel angekommen werden Martinswecken verteilt und es gibt 
warme Getränke. 

Es wird darum gebeten, möglichst eigene Becher mitzubringen,  
um Müll zu vermeiden. 

So. 07.11. / 15 – 18 Uhr

Familiennachmittag  
„Franziskus Kunterbunt“
Wir laden zu einem fröhlichen Familiennachmittag mit Gottesdienst, 
kreativen Angeboten und einem leckeren Fingerfoodbuffet ein. 

Über Beiträge zum Buffet sind alle dankbar!
Veranstaltungsort ist die „Allerheiligsten Dreifaltigkeit“ in der  
Homburger Landstr. 387.

Fr. 14.11. / 15 – 17 Uhr: Ev. Gemeindehaus Nazareth 
Mo. 05.12. / 15 – 17 Uhr: Kath. Gemeindezentrum St. Franziskus 
Fr. 16.01. / 15 – 17 Uhr: Ev. Gemeindehaus Nazareth

Café für Eckenheim
Alle sind eingeladen – unabhängig von Alter, Religion, Herkunft  
oder Geschlecht. Familien willkommen! 
Organisiert vom Quartiersmanagement. Wer mithelfen möchte,  
meldet sich bei Frau ten Thije (0151/58 04 55 16) oder per Mail an  
cafefuereckenheim@gmail.com.  
Das Team freut sich über Unterstützung.

jeden Di. zwischen 15:30 und 17 Uhr 

Rat & Tat in Eckenheim
Im Gemeindehaus des Nazarethbezirks wird eine offene Beratungs-
stunde angeboten. Das Angebot richtet sich an alle Menschen, die 
Unterstützung beim Ausfüllen von Formularen oder Anträgen benöti-
gen. Ehrenamtliche Helferinnen und Helfer stehen während dieser Zeit 
zur Verfügung, um Hilfesuchende individuell zu beraten und praktische 
Unterstützung zu leisten.
Falls im Einzelfall eine weitergehende Beratung notwendig ist, vermit-
teln die Ehrenamtlichen gerne an die passende Fachstelle weiter.  
Eine vorherige Anmeldung ist nicht erforderlich – Interessierte können 
einfach spontan vorbeikommen und das Angebot in Anspruch nehmen.

Eckenheim

Nazareth-Gemeindehaus

Zusammen singen macht einfach Spaß! 
Herzliche Einladung zum Mitsingen im „Spaßchor“ 
04.11. / 02.12. / 06.01. / ab 19:30 Uhr
Jeder/jede kann mitmachen. Notenkenntnis und Vorerfahrung nicht erforderlich – Spaß am  
gemeinsamen Singen steht im Vordergrund – Jeder/jede kann Ideen und Lieder einbringen.  
Infos und Kontakt: Stefanie Schwarz: 0176 9610 1500

Nazareth-Gemeindehaus

✧
✧
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Aus der Hanna-Gemeinde

Und noch mehr wunderte sich die 
ehemaligen Berufsschullehrerin, als 
sie in der Eckenheimer Ortschronik über 
die Nazi-Zeit las, dass es in Eckenheim 
wegen gutherziger NS-Verantwortlicher 
keine weiteren Opfer zu beklagen 
gegeben habe.
 	 Die Eckenheimerin begann mit ihrer 
ganz persönlichen Spurensuche. „Ich 
denke, wir haben da einen Auftrag“, sagt 
sie, und meint damit ihre Generation, uns 
Heutige, die wir (wieder) zunehmende 
Aggressionen gegenüber Menschen 
anderer Herkunft, Religion und Lebens-
weise erleben. „Es hat mich empört“, 
sagt Dahlhausen, „dass sich niemand 
mit diesem Teil unserer Geschichte 
beschäftigen wollte.“ Der ehemalige 
Chronist nicht, Eckenheimer Institutio-
nen oder Immobilieneigentümer nicht, 
und heute noch lebende Zeitgenossen-
auch nicht.
	 Doch Kornelia Dahlhausen ließ nicht 
locker. Sie gewann einzelne Mitstreiter 
und stieg in die Archive der Stadt, 
forschte im Shoa Memorial Frankfurt 
des Jüdischen Museums und mit Hilfe 
des Vereins „Studienkreis Deutscher 

Widerstand“ in weiteren Datenbanken. 
25 deportierte und später ermordete 
Eckenheimer Jüdinnen und Juden 
machte sie ausfindig, 16 von ihnen waren 
zuletzt im einstigen Verwaltungsge-
bäude am Jüdischen Friedhof, heute 
Eckenheimer Landstraße 238 gemeldet. 
„Das war damals ein sogenanntes 
Ghettohaus, in dem jüdische Menschen 
untergebracht wurden, nachdem man 
sie aus ihren Häusern und Wohnungen 
vertrieben hatte“, berichtet sie.  
300 solcher Ghettohäuser soll es in 
Frankfurt gegeben haben.

„Stolpersteine“ in Eckenheim	
Die meisten Gebäude jüdischer Eigen-
tümer oder Institutionen waren bis  
1941 enteignet worden. Protokolle einer 
nicht-öffentlichen Sitzung der damali-
gen Ratsverwaltung belegen, dass – 
wegen des Zuwachses an Wohnraum im 
Eigentum der Stadt – die Ratsherren 
„ein aufgeblähtes Siedlungsprogramm“ 
für (arische) Frankfurter für zunehmend 
unnötig hielten. Auch die Bewohner des 
Verwaltungshauses am Friedhof hatten 
Wohnraum „freigemacht“. Die Archive 

belegen ihre ursprünglichen Wohn-
adressen in Eckenheim und, dass sie 
1942 deportiert und später in Estland, 
Auschwitz oder Theresienstadt ermor-
det wurden.
	 Gemeinsam mit der „AG Spurensuche“ 
der Wöhlerschule, in der Schülerinnen 
und Schüler der Klassen 8 – 13 durch 
ähnliche Recherchen das Schicksal 
ehemaliger jüdischer Wöhler-Schülerin-
nen und -Schüler nach 1933 erforschen, 
hat Dahlhausen inzwischen das Verle-
gen von fünf neuen „Stolpersteinen“  
vor einem ehemaligen Wohnhaus ermor- 
deter jüdischer Mitbürgerinnen und 
Mitbürger in der Eckenheimer Land-
straße 345 angestoßen. Und im Juni 
dieses Jahres hat sie einen Stadtteil-
spaziergang organisiert, bei dem sie  
zu verschiedenen Orten der national-
sozialistischen Vergangenheit geführt 
hat, u. a. den Wohnadressen von weite-
ren, ermordeten jüdischen Mitbewoh-
nern. Zur ehemaligen Adresse der 
Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt 
(NSV) auf dem Gelände der heutigen 
Münzenbergschule – der NSV betrieb 
hier damals einen Kindergarten und 

Spuren suchen und erinnern, 
statt zu vergessen

organisierte u. a. finanzielle Unterstüt-
zung für bedürftige (arische) Familien. 
Oder zum Straßenbahndepot in der 
Schwabstraße, wo Straßenbahnange-
stellte immer wieder mit Flugblättern 
und Anti-NSDAP Parolen auffielen.

Auch der jüdische Friedhof zwischen 
Marbachweg und Eckenheimer Land-
straße bietet noch viel eher Unbekann-
tes: Etwa die vielen, auffallend einheit-
lichen Gräbernischen in der Mauer, die 
für fast 1000 jüdische Frankfurterinnen 
und Frankfurter stehen, die sich bis 
1942 aus Angst vor Repression und 
Deportation das Leben genommen  
hatten. „An dem Spaziergang haben  
50 Menschen teilgenommen – das fand 
ich toll“, erzählt die Organisatorin.  
Viele Teilnehmer hätten hinterher zu 
ihr gesagt, sie sähen ihren Stadtteil 
jetzt mit ganz anderen Augen.
	 Kornelia Dahlhausen hat einiges 
erreicht mit ihrer Spurensuche. „Aber 
es gäbe noch so viel mehr zu erforschen, 
etwa den Umgang mit Zwangsarbeitern 
in Eckenheimer Betrieben oder das 
Schicksal der vielfach sozialdemokrati-
schen oder kommunistischen Bewohner 
und Bewohnerinnen des sogenannten 
„Roten Blocks“ am Marbachweg 213 – 
230.“ Doch dafür bräuchte die 75-Jährige 
mehr Unterstützung. Denn inzwischen 
ist sie wieder weitgehend alleine unter-
wegs. Weitermachen will sie trotzdem. 
→ Stefanie von Stechow

Die Ergebnisse ihrer Recherchen hat Kornelia 

Dahlhausen auch in der App Frankfurt History 

veröffentlicht.

Alles fing damit an, dass Kornelia Dahlhausen sich wunderte. Darüber, dass neben 
dem Eckenheimer Kriegerdenkmal für Gefallene des zweiten Weltkriegs nicht auch 
eine Erinnerung, eine Gedenktafel zum Beispiel, für die vielen anderen Opfer der 
Nationalsozialistischen Herrschaft von 1933-1945 zu finden war.

Zum 100. Geburtstags  
eines deutschen  
Weltstars: Hildegard Knef

Deutschland ist nie gut mit seinen 
Weltstars umgegangen: Marlene 
Dietrich hat man nie verziehen, dass sie 
nach Hollywood ging, und noch weniger, 
dass sie gegen die Nazis vorging. Und 
als Romy Schneider nicht mehr Sissi 
sein wollte und in Frankreich und Italien 
gehen ihr Image als „süßes Mädel“ 
anspielte, wurde sie mit Schmähungen 
überzogen. Hildegard Knef aber ließ sich 
nie vereinnahmen – und auch das haben 
ihr die Deutschen nie verziehen.

Von Beginn ihrer Filmkarriere an spielte 
sie in Filmen Rollen, die unabhängig 
waren: In „Die Mörder sind unter uns“ 
von 1946 war sie eine junge KZ-Überle-
bende, die zwischen Zynikern, Mitläufern 
und Tätern ihren Weg zu gehen versucht 
und dabei grundlegende Werte aufrecht 
hält. Dieser „erste deutsche Trümmer-
film“ war der Grundbaustein ihrer 
Filmkarriere, die sie wenig später in die 
US-Filmindustrie führte. Dieser Weg 
erwies sich bald als Sackgasse, Hildegard 
Knef kehrte nach Deutschland zurück, 
nur um einen der größten Skandale der 
bundesdeutschen Filmgeschichte 
auszulösen: Wer heute die kurze 
Sequenz der nackten Schauspielerin in 

„Die Sünderin“ sieht, kann ermessen, 
wie prüde und bigott die deutsche 
Nachkriegsmentalität war, die ange-
sichts millionenfacher Leichenberge 
der NS-Zeit rasch zur Tagesordnung 
überging, aber einen nackten Frauen-
körper nicht ertrug. Knefs Karriere geriet 
ins Stocken, sie wandte sich wieder 
Hollywood zu, um die ersten Schritte in 
ihrer zweiten Karriere zu unternehmen: 
Am Broadway debütierte sie in „Silk 
Stockings“, einem Musical von Cole 
Porter, und feierte einen grandiosen 
Erfolg – die Grande Dame des Jazz, Ella 
Fitzgerald soll über sie gesagt haben, 
sie sei die größte Sängerin ohne Stimme. 
Hildegard Knef kehrte nach Deutschland 
zurück und nahm Platten auf, Chansons, 
die zu den Klassikern des Genres 
gehören – und Längen entfernt sind, 
von dem, was der gemeine deutsche 
Schlager bietet: Man kann nicht schun-
keln, man kann nicht mitklatschen, und 
die Texte gehören zum Intelligentesten, 
was man hören kann. Was wiederum 
nicht verwunderlich ist, denn sie 
stammen größtenteils von Hildegard 
Knef selbst. In ihnen zeigte sie sich 
verwundbar, selbstironisch, unabhängig, 
→ 

„Es hat mich empört, 
dass sich niemand  
mit diesem Teil  
unserer Geschichte 
beschäftigen wollte.“

↑ Der Stadtteilspaziergang - 
vorbei am „Roten Block“ vorbei 

ging es zum Neuen Jüdischen 
Friedhof.

Aus aktuellem Anlass
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Aus aktuellem Anlass

St. Michael wird nicht einfach nur ein 
überdachter Friedhof mit Platz für 2500 
Urnen sein, sondern ein überschaubarer 
Ort, an dem Menschen sich gerne 
aufhalten, um zu erinnern, zu trauern 
und um andere Menschen zu treffen, die 
sich in derselben Situation befinden. 
	 Das Konzept ist vom Bistum Limburg 
bewusst überkonfessionell angelegt, 
d. h. die Religionszugehörigkeit spielt 
keine Rolle. St. Michael soll für alle 
zugänglich sein, die sich hier bestatten 
lassen möchten. „Für uns ist das eine 
Form von Gastfreundschaft“, erzählt 
Verena M. Kitz vom Zentrum für Trauer-
seelsorge und betont: „Wir wollen einen 
Ort der Begegnung schaffen“. Hier sollen 
Hinterbliebene spüren und erfahren 
können, dass sie in ihrer Trauer nicht 
alleine sind.
 
St. MIchael- ein Ort der aus der 
Einsamkeit in Gemeinschaft  
führen will.
Viele Menschen fühlen sich heute nach 
dem Verlust eines geliebten Menschen 
hilflos und allein. Früher gab es viele 

Rituale, die in der Gemeinschaft gepflegt 
wurden und dabei halfen, die Zeit der 
Trauer Schritt für Schritt gemeinsam zu 
gehen. Oft wurden die Toten zuhause 
aufgebahrt. Die Nachbarschaft, Freunde 
und Familie kamen, um sich zu verab-
schieden. Man berührte die kalte Hand, 
konnte fühlen und im Wortsinn begrei-
fen, dass das Leben aus dem Körper 
gewichen war. Man hat die Toten aus 
dem Leben begleitet und die Hinterblie-
benen umsorgt. Solche Rituale geben 
Halt, auch während der Bestattungsze-
remonie oder im Trauerjahr. Aber immer 
mehr dieser Rituale brechen weg oder 
verlieren ihre Bedeutung, weil sich 
unsere Lebensumstände verändern. 
Denn Familien leben nicht mehr wie 
früher gemeinsam an einem Ort, alte 
Menschen werden immer häufiger in 
Altersheimen versorgt.
	 „Wir haben das Sterben outgesourct“, 
sagt Verena M. Kitz, „wir haben kaum 
noch Berührung mit dem Tod“. Heute 
sterben die meisten Menschen in  
Krankenhäusern oder Pflegeheimen.  
Oft können Angehörige nicht dabei sein 

→   	
sprachsensibel, einfach äußerste 
intelligent. Kurzum: Hildegard Knef war 
eine Frau, die Glamour und Intelligenz 
miteinander verband, die Frauen in 
ihrer Unabhängigkeit und Männer in 
ihrem Beherrschungsdrang irritierte 
– und Irritation erzeugte auch wieder 
Ablehnung (was nicht allein ihr, son-
dern auch anderen Geistesgrößen wie 
Ingeborg Bachmann widerfuhr). 

„Die Knef“ wie sie grob-distanzierend 
genannt wurde, stand im Mittelpunkt 
der Klatschpresse: Ehen, Erkrankun-
gen, Schönheitsoperationen, ihr 
offener Umgang damit nahm all dem 
die Spitze, zugleich öffnete sich  
ihr eine dritte Karriere, die einer –  
autobiographischen – Autorin: „Der 
Geschenkte Gaul“ wurde einer der 
großen Bestseller nach 1970. Sie war 
und blieb unabhängig, getrieben  
von einem großen Willen zum Glück:  
„Für mich soll‘s rote Rosen regnen“  
ist noch immer ihr bekanntestes 
Chanson, 1968 erstmals eingespielt, 
erschien es noch einmal 1992, auf- 
genommen mit der Band Extrabreit –  
Hildegard Knef hatte keine Berüh-
rungsängste. Am 1. Februar 2002  
in Berlin gestorben, feierte sie am 28. 
Dezember 2025 ihren 100. Geburtstag  
→ Lothar Spahlinger

und sehen die Verstorbenen gar nicht 
mehr. Und viele Menschen spüren dann, 
dass der Tod irgendwie unbegreifbar 
bleibt. Der Abschied fehlt.
	 „Es ist ausdrücklich eine kirchliche 
Aufgabe, Menschen in Krisen gut zur 
Seite zu stehen“, betont Verena M. Kitz, 
„wir wollen sie dabei unterstützen zu 
trauern, um gut ins neue Leben zu 
finden.“ Deshalb baut sie mit Ehrenamt-
lichen u. a. auch einen Präsensdienst 
auf, damit während der Öffnungszeiten 
geschulte Ansprechpersonen vor Ort 
sind. Sie stehen dann für Gespräche, 
aber auch bei Fragen zu weiterführen-
den Hilfen zur Verfügung.

	

St. Michael soll ein lebendiger Ort in 
vielerlei Hinsicht werden. Natürlich wird 
es Gottesdienste geben, aber auch 
kulturelle und musikalische Veranstal-
tungen passend zur Würde des Ortes. 
Dazu sind dann alle Interessierten 
eingeladen, die sich mit dem Thema Tod 
und Sterben beschäftigen möchten.
	 Eigentlich sollte der Umbau der Kirche 
längst abgeschlossen sein, erzählt 
Verena M. Kitz. „Aber wie es so ist, wenn 
viele Handwerkskünste miteinander 
koordiniert werden müssen: es gibt 
Verzögerungen.“ Aber vermutlich wird 
die Begräbnisstätte im 1. Quartal 2026 
eröffnet. Da ist Pastoralreferentin 
zuversichtlich. 
→ Anke Schnackenberg

Der Tod gehört  
zum Leben dazu

In der katholischen Kirche St. Michael sind die Bauarbeiten bald abgeschlossen. 
Dann wird die erste Urnenbegräbniskirche in Hessen eröffnet. Jede und jeder, 
egal welchen Glaubens, kann sich hier bestatten lassen. Gastfreundlich soll der 
Ort sein, ein Angebot für Menschen in Zeiten, in denen sich die Trauer- und 
Bestattungskultur verändert.

Vor 25 Jahren startet  
die Internet-Enzyklopädie  
Wikipedia
Vor jedem Artikel, der in unserer 
Gemeindezeitung erscheint, steht 
immer zuerst eine Recherche zum 
Thema. In vielen Fällen, v. a. bei Themen 
aus der Gemeinde genügt es eine 
bestimmte Person anzurufen, und der 
Gesprächspartner kann die wichtigsten 
Informationen liefern. 

Bei allen anderen Themen war die 
Recherche vor dem Internetzeitalter 
aufwändig und führte oft als erstes in 
eine Bibliothek oder ein Zeitungsarchiv. 
Und wenn ein Foto oder eine Abbildung 
für den Text benötigt wurde, dann 
musste hierfür ein Film belichtet und  
im Fotolabor entwickelt werden. Der  
Text wurde dann auf Schreibmaschine 
getippt oder ab Ende der 1990er-Jahre 
auch als Word-Dokument auf einer 
3,5-Zoll-Diskette abgespeichert und im 
Gemeindebüro eingereicht. Was sich wie 
ein Bericht aus längst vergangener Zeit 
anhört, ist in Wahrheit gar nicht so lange 
her. Denn noch um das Jahr 2000 waren 
die Nutzung von Internet und E-Mail im 
privaten Bereich lange nicht so weit 
verbreitet wie heute.
	 In den Anfängen des Internets waren 
die Recherchemöglichkeiten begrenzt. 
Es gab zwar die ersten Suchmaschinen 
wie Google, die sich jedoch nur zum 
Auffinden von Internetseiten eigneten. 
Erste Ideen, das Internet für den Aufbau 
einer Enzyklopädie zu nutzen, wurden 
von Internetpionieren bereits ab 1993 
formuliert, kamen aber nicht über das 
Planungsstadium hinaus. 

Erst das Projekt Nupedia einer englisch-
sprachigen Internet-Enzyklopädie, das 
Jimmy Wales und Larry Sanger im  
März 2000 starteten, wurde realisiert. 
Allerdings sollte auch für Nupedia ein 
Redaktionsprozess etabliert werden. 
Autoren, die Texte verfassen wollten, 
mussten sich bewerben und die einge-
reichten Texte wurden im Peer-Review 
geprüft. Der Vorteil gegenüber einer 
klassischen gedruckten Enzyklopädie, 
nämlich die Schnelligkeit, wäre damit 
gering gewesen. Parallel entwickelte 
sich das Web 2.0 und mit ihm Webseiten, 
deren Inhalte die Nutzer nicht nur lesen, 
sondern im Webbrowser auch bearbeiten 
und ändern können. Für diese Web 
2.0-Anwendungen etablierte sich der 
Begriff wiki, ein Wort aus der hawaiiani-
schen Sprache, das „schnell“ bedeutet. 
Jimmy Wales und Larry Sanger kamen 
Ende 2000/Anfang 2001 mit dem Prinzip 
wiki in Kontakt und bereits am 15. Januar 
2001 war ihre Nupedia auch unter der 
URL wikipedia.com erreichbar. Dieses 
Datum gilt seitdem als Geburtsstunde 
der Wikipedia.
	 Dass die Internet-Enzyklopädie einmal 
eine derartige Verbreitung und Bedeu-
tung haben werde, konnten sich auch 
Jimmy Wales und Larry Sanger nicht 
vorstellen, denn für beide war es nicht 
mehr als ein „fun project“. Doch die 
Offenheit im Web 2.0 führte zu einem 
rasanten Wachstum. Bereits ab 15. März 
2001 kündigte Jimmy Wales an, für 
weitere Sprachen eine Version einzu-
richten. Die deutsche Wikipedia startete 
nur einen Tag später am 16. März 2001.
→ 

Wir haben das 
Sterben outgesourct,
wir haben kaum 
noch Berührung 
mit dem Tod. 

Aus Frankfurt

↑ Pastoralreferentin Verena Maria Kitz, 
Leiterin des Fachzentrums Trauerseelsorge 
noch mit Bauhelm in der Kirche St. MIchael, 

die Begräbniskirche wird.
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Aus aktuellem Anlass

→ 
Inzwischen gibt es Versionen in 356 
verschiedenen Sprachen mit über  
62 Millionen Artikeln.

wikipedia über wikipedia	
Woher diese Information stammt? Aus 
Wikipedia. Denn natürlich wurde für die 
Recherche zu diesem Artikel die Wikipe-
dia verwendet. Und fast jede Internet-
Recherche, sei es im beruflichen wie 
privaten Kontext führt als erstes zur 
Wikipedia. Generationen von Schülern 
und Studentinnen nutzen sie. Doch ihre 
Schnelligkeit ist auch ihr Problem, 
gerade wenn es darum geht, diese 
Information etwa für den vorliegenden 
Artikel weiterzuverwenden. Die oben 
erwähnte Zahl von 356 Sprachversionen 
ist zuletzt am 22. Juni 2025 aktualisiert 
worden. Wenn dieser Artikel gedruckt 
und Sie ihn in den Händen halten, kann 
dieser Wert schon inzwischen sich 
geändert haben.

Daher stellt sich die Frage, wie aktuell 
und wie verlässlich ist eigentlich eine 
Angabe in Wikipedia? In einer Studie 
überprüfte die Zeitschrift Nature im 
Dezember 2005 die Verlässlichkeit  
und ließ von Experten die Artikel aus 
Wikipedia mit der Encyclopaedia Britan-
nica vergleichen und auf Fehler prüfen. 
Mit dem Ergebnis von vier Fehlern je 
Artikel bei der Wikipedia und drei Fehlern 
bei Britannica. Auch in später wieder-
holten Vergleichen schnitt Wikipedia 
sehr gut ab.
	 Der kollaborative Ansatz sorgt dafür, 
dass, je häufiger ein Artikel bearbeitet 
wurde, auch die Wahrscheinlichkeit 
steigt, dass die darin genannten Infor-
mationen auf Wahrhaftigkeit und 
Relevanz geprüft wurden. Zwar sind 
nicht alle Artikel gleichermaßen aktuell 
und gerade bei strittigen Themen kommt 
es mitunter zu heftigen Diskussionen, 
sogenannten Edit-Wars. Auch gab und 
gibt es seitens autoritärer Staaten und 
Organisationen immer wieder Versuche 

einer Zensur. Aber der der kollaborative 
Ansatz und dass jede Änderung an 
Artikeln in einer Versionierung nachvoll-
ziehbar öffentlich ist, sorgt für eine 
Selbstkorrektur.
	 Hinter Wikipedia steckt heute die 
Wikimedia Foundation Inc., eine gemein-
nützige Stiftung. Sie unterstützt die 
sogenannte Wikimedia-Bewegung aus 
ca. 75.000 freiwilligen Redakteuren, 
Entwicklern und Organisationen, die 
sowohl freie Inhalte als auch die Soft-
ware dazu erstellen. Wikimedia finanziert 
sich vor allem aus Spendengeldern. 
→ Hans-Michael Peiter
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